
Wie eseuch gefällt
Auf dem l etzten Bri efi ng hat er' s
zugesi chert: Unser Premi er steht
zu m Quell enschutz, wi e er i m neu-
en Pressegesetz garanti ert werden
soll, auch wenn es "konj unkturell"
auch mal ni cht so gut fl utscht zwi-

schen Staat und Presse. Groß al so di e
Freude i n der Redakti on ob des Zu-
spruchs von höchster Stell e, all ei n, si e
i st ni cht ungetrübt. Junckers Aussage
weni ge Mi nuten später, di e Bevöl kerung
müsse über so rel evante Fragen wi e
mögli che terrori sti sche Akti vitäten i m ei -
genen Land ni chts erfahren, hat uns i n
Erstaunen versetzt. I mmerhi n schei nen
all unsere Nachbarl änder di eses etwas
anders zu bewerten, di e Presse beri chtet
dort regel mäßi g über i m Zusammenhang
mit Terrori sten gemachte Er mittl ungen
und über ei gene Recherchen. Di e Gret-
chenfrage für Journali stI nnen l autet
wohl: Wi e hätten Si e' s denn gern, Herr
Juncker?

Seit Jahrzehntenkämpft
eineIndio−Gemeindei m
Nordwesten Argentiniens

umden Besitzihres
Landes. Die Luxemburger
Partnergemeinde Roeser

hilftihr dabei.

WieeinFremdkörper wirkt die
endlos scheinende Erdgaslei-
tung, die das Tal San Andrés
durchschneidet. Hier, in der Pro-
vinz Saltai mNordwesten Argen-
tiniens, in etwa 1.500 Metern
Höhe, lebendie Kollas. Sie gehö-
renzuden wenigennochexistie-
renden Indigena−Gemeinschaf-
ten des Landes. Die rund 4.000
Menschenin den zur Gemeinde
Tinkunaku zusammengeschlos-
senenvier DörfernLos Naranjos,
Rio Blanquito, Angosto del Para-
ni undSan Andres ernährensich
von Viehzucht und Pflanzenan-
bau. Seit Jahrzehnten streiten
sie umdie Besitzrechte an dem
Land− mit demBau der etwa 40
Kilometer langen Pipeline durch
die belgische Firma Tractebel
hat der Streit eineneue Dimensi-
onbekommen.
Die Indiogemeinschaft besie-

delte das Gebiet lange bevor die
ersten Europäer kamen. Dochin
den 30er Jahren fiel es in die
Hände argentinischer Groß-
grundbesitzer. Und damit be-
gann auch die unrühmliche Ge-
schichte des Unternehmens San
Martin del Tabacal und seines
Hauptaktionärs, der zugleich
Gouverneur der Provinz Salta
war. Letzterer ließ eine Fabrik
und eine Raffinerie bauen− und
die Kollas mussten als kostenlo-
se Arbeitskräfte herhalten. Taba-
cal startete auf demeinst stark
bewaldetenLand, daszahlreiche
seltene Baumartenhervorbrach-
te, mit einem systematischen
Raubbau.
Die Kollas hatten den

Landraub nie akzeptiert. Ihr
Jahrzehnte langer Rechtsstreit
schien 1986 Erfolg zu haben, als
das argentinische Parlament ei-
ne Gesetzesinitiativezu Gunsten
derIndiogemeinschaft einbrach-
te. I mmerhin sollten den Kollas
etwa 15.000 Hektar des insge-
samt 129.000 Hektar großenLan-
des zurückerstattet werden. Und
die Kollas bekamen Unterstüt-
zung aus dem Ausland − unter
anderem aus Luxemburg, denn
seit 1992, als man i m Zuge der
500−Jahr−Feiern der Entdeckung
Amerikas auf die prekäre Situa-
tion der lateinamerikanischen

Indigenas aufmerksam machte,
besteht eine Partnerschaft von
Tinkunaku mit der Gemeinde
Roeser. Die Luxemburger Freun-
dInnen halfen den Kollas nicht
nurinihremAnliegen, das Land
wieder zurück zu bekommen,
sondern förderten zusammen
mit der Action Solidarité Tiers
Monde und der Solidaresch
Hëllef RéiserbannProjekteunter
anderem zur Selbstverwaltung
der Kolla−Gemeinde und zur
Pflege der indigenen Kultur,
aber ebenso Hilfen auf demGe-
biet der Wirtschaft und Land-
wirtschaft und i mGesundheits-
wesen. Nicht zuletzt versuchten
sie dieluxemburgische Bevölke-
rung für die Problematik der
südamerikanischen Indios zu
sensibilisieren.
Mit Protestmärschen nach

Buenos Aires machten die Kol-
las auf ihre Situation aufmerk-
sam und forderten ihre Rechte
ein− bis das argentinische Parla-
ment einen Beschluss fasste:
Erstmals wurdein demsüdame-
rikanischen Land ein Groß-
grundbesitzer per Gesetz ent-
eignet und das Land einer indi-
genen Gemeinschaft zurücker-
stattet.

"Sietöten unslangsam"
Der lange, friedliche Kampf

der Kollas schiengewonnen. Als
Tabacal pleite ging und die ar-
gentinische Firma von dem US−
Unternehmen Seaboard Corpo-
ration übernommen wurde,
wendete sich das Blatt erneut
gegen die Indigenas. Der unter
anderem auf den Handel mit
Schweinen spezialisierte Kon-
zern weigerte sich, die Rückga-
be des Landes an die Kollas zu
akzeptieren, und forcierte die
Rodung der Wälder. Seaboard
zerstörte damit, wieaus argenti-
nischen Pressemeldung Mitte
der 90erJahre hervorgeht, nicht
nur ein sensibles Ökosystem,
sondern raubte den Kollas zu-
nehmend die Lebensgrundlage.
"Sietötenunslangsam", soeiner
der Sprecher der Kolla−Gemein-
de. "Denn ohne Land werden
auch wir all mählich verschwin-

den." Der US−Konzern schreckte
selbst vor Moddrohungen ge-
genüber Kritikern nicht zurück
und ließ Grundstücke zerstören
sowie deren BewohnerInnenter-
rorisieren.
Der Bau der Erdgasleitung

1998 bedeutete einen weiteren
Rückschlag für die Kollas. Das
belgische Energieunternehmen
Tractebel baute sie gewisser-
maßenüber Nacht. Die Mehrheit
der Kollas war vonAnfangange-
gen den Bau. Nur eine kleine
Gruppe erlag der Verlockung
von 400.000 US−Dollar, die das
Unternehmen der Gemeinde für
ein Ja angeboten hatte. Die Bel-
gier versprachen zudem Ar-
beitsplätze. Doch letztendlich
waren es nur drei Stellen, die −
zur Bewachungder Pipeline− ge-
schaffen wurden.
Die Gefahr, die von der Lei-

tung ausgeht, wurde deutlich,
als es − bisher drei Mal − zu Ex-
plosionen kam, ausgelöst von
der durch die Waldrodungen be-
schleunigten Bodenerosion vor
allemwährendder Regenzeit. In-
ternationale Organisationen wie
Greenpeace protestierten, doch
die Pipeline existiert noch im-
mer und zerschneidet das Land
der Kollas. Pastor Raul Qui-
pildor und Eulogio Canabire set-
zen unter anderemauf die Hilfe
ihrer PartnerInnen in Luxem-
burg. Die beiden Kolla−Delegier-
ten sind zurzeit i mGroßherzog-
tum. Durch die wechselseitigen
Besuche hat sich die freund-
schaftliche Beziehung zwischen
Indio−Gemeinschaft und der Ge-
meinde Roeser verfestigt. Roe-
ser und die Solidaresch Hëllef
Reiserbann haben sich für die
Kollas stark gemacht. Sie versu-
chen, weitere Verbindungen zu
hiesigen Organisationenundpri-
vaten Geldgebern herzustellen.
"Wir habenuns mit Umweltmini-
ster Charles Goerens getroffen",
erklärt Schöffe TomJungen und
fügt hinzu. "Er versucht über das
Finanzministeriumzu erreichen,
dass bei den argentinischen Au-
toritäteninterveniert wird." We-
gen der schweren Wirtschafts-
krisein Argentinien sind derzeit
alle Gelder dorthinblockiert, un-
ter anderem auch rund 25.000
US−Dollar, die den Kollas zugute
kommen sollen. "Zudemsuchen
wir nach parallelen Lösungen,
unter anderemüber denEuropa-
rat und die Vertretung der EUin
Argentinien", sagt Jungen. Der-
weil läuft eine gemeinsame Stu-
die der Universität Salta mit der
Uni Arlon zu demFall. Auf den
belgischen Konzern und auf die
argentinischen Behörden müsse
zudemverstärkt Druckausgeübt
werden, damit die Gasleitung
verlegt werde. Seaboard Corpo-
ration soll unterdessen gezwun-
gen werden, die zerstörerischen
Rodungenzustoppen. Undnicht
zuletzt müsse endlich das Recht
der Kollas auf ihr eigenes Land
verwirklicht werden. Erst dann
wird der lange Kampf der Indi-
genas einEnde haben.

StefanKunzmann
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Quel boycott?
Au Luxembourg, un appel au boycott
des produitsisraéliensvient d'être
lancé. Lesinitiatrices et initiateurs
sont conscients des dérives possibles.

Wahl en i n Brasili en
Der Kandi dat der Arbei terpartei PT, Lui z
I naci o " Lul a" da Si l va, hat di e besten Aus-
si chten, am 27. Oktober zu m Präsi denten
Brasi l i ens gewählt zu werden. Wi r beri ch-
ten über den Weg der brasi l i ani schen Li n-
ken an di e Macht, und über das, was das
neue Staatsoberhaupt er wartet.

C' est en suivant l' exempl e d'i niti ati ves si mil aires
dans di vers pays que l e "Comité l uxembourgeoi s
pour une Paix Juste au Proche−Ori ent" a pri s l a
déci si on d' appel er au boycott des produits i s-
raéli ens. Dans quel contexte cette déci si on s'i ns-
crit−ell e?
En premier li eu il faut dire que tout embargo éco-
nomi que émanant d' un État, comme cel ui i mposé
par l es États−Uni s contre l' I rak, est i nacceptabl e.
Un tel embargo génoci daire équivaut à une néga-
ti on de tous l es acqui s du droit i nternati onal depui s
l a fi n de l a Seconde Guerre mondi al e.
Le boycott contre l es produits i sraéli ens, tel que
préconi sé par notre Comité, est d' une toute autre
nature. Il s' agit d' un appel à l a responsabilité i ndi-
vi duell e de toute citoyenne et de tout citoyen. Face
à l a vi ol ati on par l e gouvernement d' Ari el Sharon
du droit i nternati onal et des droits de l' homme des
Pal esti ni ennes et des Pal esti ni ens, dépassons notre
senti ment d'i mpui ssance et agi ssons!
Même un tel boycott citoyen, suppl éant l' absence
de réacti on appropri ée de nos gouvernements,
devra éviter certai nes déri ves. Il devra être irré-
cupérabl e par l a mouvance anti sémite. La moi ndre
concessi on faite à cette i déol ogi e d' extrême−droite
déconsi dérerait ses i niti ateurs! Le boycott doit tou-
jours s' adapter aux conditi ons politi ques, hi stori-
ques et culturell es concrètes du pays dans l equel il
est préconi sé. Ai nsi serait−il i mpensabl e d' appel er à
un tel boycott en All emagne. De même est−il i nac-
ceptabl e que l e boycott pui sse se diri ger contre des
commerces appartenant à des concitoyens juifs.
L' appel au boycott des produits i sraéli ens, tel que
for mul é par notre Comité dans l' esprit décrit ci−
dessus, veut contri buer à soutenir aussi bi en l e
peupl e pal esti ni en que l es forces de pai x en I sraël
contre l a politi que cri mi nell e du gouvernement
d' Ari el Sharon.

TrügerischeIdylle: In demGebiet, wodie Kollasleben, zerstören multinationale Konzerneseit Jahrzehn-
ten die Umwelt. (Foto: Francis Klein)
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